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von den Nachbarn bedrängt und unterdrückt worden waren, zu
einem herrschenden Volke gemacht. Denn sein Reich erstreckte
sich über das ganze Land vom Mittelmeer bis zum Euphrat und
vom Orontes bis zum arabischen Meerbusens.

Nach der Herstellung und Erweiterung des Reiches unternahm
er die Organisation desselben. Jerusalem wurde nicht nur Residenz,
sondern auch der Mittelpunkt des Jehovahdienstes. Auf dem Hügel
Zion ließ er sich durch phönizische Künstler einen prächtigen Palast
bauen und die Bundeslade feierlich (von Siloh) nach Jerusalem
bringen. Zugleich legte er den Grund zu einer geordneten Ver¬
waltung des Staates durch Anstellung von Ministern und Beamten
und durch Unterhaltung eines stehenden Heeres.

Sein ehrgeiziger Sohn Absalom vertrieb den Vater, wurde
aber von dessen Feldherrn (Joab) geschlagen und an einer Tere-
binthe hangend durchstochen. David ließ kurz vor seinem Ende
seinen jüngern Sohn,

3) Salomo (1015—975), durch den Propheten Nathan
salben und öffentlich zum Könige ausrufen. Dieser verfolgte die
kriegerische Laufbahn seines Vaters nicht weiter, sondern machte
die weise Benutzung des durch große Siege errungenen dauerhaften
Friedens zur Aufgabe seiner 40jährigen Negierung. Seine Haupt¬
werke waren theils Bauten (heilige und königliche), theils An¬
stalten für die Sicherheit und den Wohlstand des Landes.
So ließ er durch phönizische Baukünstler den prachtvollen Tempel
auf dem Moria aufführen und ordnete bei demselben einen glän¬
zenden Cultus an. Außerdem erbaute er einen neuen königlichen
Palast und sorgte für die Sicherheit des Reiches durch eine neue
Befestigung der Hauptstadt und durch einen Gürtel von Grenz¬
festungen. Außerordentlich waren seine Bemühungen um Beför¬
derung des Handels und Verkehrs. Zu Gunsten des Land Han¬
dels zwischen Thapsacus am Euphrat und Aegypten ließ er in
einer glücklich gewählten Oase der syrischen Wüste Thadmor (Pal¬
myra) bauen (?). Die Seefahrt nach Indien (Ophir) betrieb
er gemeinschaftlich mit dein Könige Hiram von Tyrus vom arabi¬
schen Meerbusen (dem Hafen Eziongeber) aus. Aber die großar¬
tigen Bauten machten harte Frohndienste und die verschwenderische
Hofhaltung drückende Abgaben nöthig. Daher verlangte nach Sa-
lomo's Tode der zu Sichcm versammelte Landtag von dessen Sohne,
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